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Terminhinweise

Wiederholung
Mittwoch, 19. Oktober, 9.45 Uhr, Burgstraße 4, Raum 300

Plenumssitzung des Seniorenbeirats der Landeshauptstadt München. Auf
der Tagesordnung stehen unter anderem die Punkte „Wohnraum für Hilfe
Seniorentreff Neuhausen”, „Integrierte Vorsorge bei Darmkrebs” und „Neu-
er Behindertenbeauftragter”.

Wiederholung
Mittwoch, 19. Oktober, 10.30 Uhr,

Weyl-Gelände Pasing (Ostseite), Offenbachstraße

Der Referent für Umwelt und Gesundheit, Joachim Lorenz, stellt die abge-
schlossene Sanierungsmaßnahme für die allseitige Umschließung des
Weyl-Geländes zum nachhaltigen Grundwasserschutz vor. Erst vor kur-
zem wurde das Gelände vom Baureferat abgenommen und an das Refe-
rat für Umwelt und Gesundheit übergeben. Kommunalreferentin Gabriele
Friderich erläutert die geplanten Maßnahmen zur Vermarktung des Grund-
stückes.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.
Achtung Redaktionen: Der Zugang zum Weyl-Gelände erfolgt aus-
schließlich über die Offenbachstraße.

Wiederholung
Mittwoch, 19. Oktober, 11.30 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Pressegespräch mit Stadtschulrätin Elisabeth Weiß-Söllner und dem
zuständigen Abteilungsleiter, Christian von Hoerner, über das berufliche
Schulwesen im Schuljahr 2005/2006. Themen sind unter anderem die Ent-
wicklung der Schülerzahlen und der Ausbildungsberufe, die Situation der
Jugendlichen ohne Ausbildungsplatz und die großen Bauprojekte für den
beruflichen Bereich.

Mittwoch, 19. Oktober, 14.30 Uhr,

Arabella-Sheraton Bogenhausen, Arabellastraße 5

Stadtrat Alexander Reissl (SPD) spricht in Vertretung von Oberbürger-
meister Christian Ude zur Eröffnung der Norddeutschen Betriebsräte-
konferenz 2005, die vom 19. bis 21. Oktober in München stattfindet und
von den Stadtwerken München ausgerichtet wird.
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Wiederholung
Mittwoch, 19. Oktober, 15 Uhr,

Kindertagesstätte Max-Kolmsperger-Straße 2

Einweihung des neu gestalteten Gartens der Städtischen Kindertagesein-
richtung Max-Kolmsperger-Straße 2. Nach der Begrüßung durch die Leite-
rin der Einrichtung Lucia Bodoohi sprechen die Leiterin der Fachabteilung
Kindertageseinrichtungen im Schulreferat, Dr. Eleonore Hartl-Grötsch, und
Olaf Böckers von der Deutschen Bank, die das Projekt mit einer Spende
unterstützt hat. Stadträtin Beatrix Zurek (SPD) spricht in Vertretung von
Oberbürgermeister Christian Ude Grußworte.

Donnerstag, 20. Oktober, 11 Uhr, Rathausgalerie

Pressevorbesichtigung der Ausstellung „Michael Langer. Bilder, Zeichnun-
gen, Filme“.
(Siehe auch unter Meldungen)

Donnerstag, 20. Oktober, 17 Uhr, Herrnstraße 19

Festveranstaltung „Zehn Jahre Mädchenbeauftragte an städtischen Schu-
len“. Nach der Eröffnung durch die kommissarische Leiterin des Pädagogi-
schen Instituts im Schulreferat, Annemie Linsmeier, spricht Stadtschulrätin
Elisabeth Weiß-Söllner. Den Festvortrag „Mädchen stärken – in Eigensinn
und Widerstand“ hält Dr. Anita Heiliger vom Deutschen Jugendinstitut.

Freitag, 21. Oktober, 10 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Mit einer Rede eröffnet Oberbürgermeister Christian Ude zusammen mit
dem  Präsidenten des Verbandes Bayerischer Sing- und Musikschulen
(VBSM), Landrat Hanns Dorfner, Passau, den Festakt anlässlich des 28.
Bayerischen Musikschultags. Die Festansprache hält der Erziehungswis-
senschaftler und Autor Professor Dr. Felix von Cube, der neben zahlrei-
chen Veröffentlichungen vor allem durch seine Auseinandersetzung mit bil-
dungspolitischen Themen bekannt wurde. Kultusminister Siegfried Schnei-
der und Wilfried Anton, Präsident des Bayerischen Musikrats, sprechen
Grußworte. Der VBSM erwartet etwa 350 Gäste aus Politik, Bildung und
Kultur.
(Siehe auch unter Meldungen)

Freitag, 21. Oktober, 11.45 Uhr, Edelweißstraße 4

Stadträtin Angelika Gebhardt (SPD) gratuliert der Münchner Bürgerin Anna
Gerold im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.
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Bürgerangelegenheiten

Dienstag, 25. Oktober, 19 Uhr,

Gaststätte „Zunfthaus”, Thalkirchner Straße 76

Sitzung des Bezirksausschusses 2 (Ludwigsvorstadt - Isarvorstadt).

Dienstag, 25. Oktober, 18 bis 19 Uhr,

Bürgerbüro, Schellingstraße 28 a

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 3 (Maxvorstadt).

Dienstag, 25. Oktober, 19.30 Uhr,

Freizeittreff Freimann, Burmesterstraße 27

Sitzung des Bezirksausschusses 12 (Schwabing - Freimann).

Dienstag, 25. Oktober, 19 Uhr,

Gaststätte „Flügelrad”, Truderinger Straße 115 a

Sitzung des Bezirksausschusses 14 (Berg am Laim). Zu Beginn der Sit-
zung findet eine Bürgersprechstunde mit dem Vorsitzenden Josef Koch
statt.

Dienstag, 25. Oktober, 19 Uhr,

Turnhalle der Schule an der Fürstenrieder Straße 30

Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 25 (Laim). Zu Beginn der Ver-
sammlung findet eine Multimedia-Präsentation über den Stadtbezirk durch
Bürgermeister Hep Monatzeder und Josef Mögele, Bezirksausschussvor-
sitzender, statt. Die Leitung der Versammlung übernimmt Bürgermeister
Hep Monatzeder.
Bürgersprechstunde

Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Berei-
chen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Baurefe-
rat-Gartenbau und Tiefbau, Kreisverwaltungsreferat-Straßenverkehr,
Münchner Verkehrsgesellschaft-Öffentlicher Nahverkehr, Polizeiinspektion
und Bezirksausschuss.
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Meldungen

Erfahrungsaustausch der Bürgermeisterinnen der Region im Rathaus

(18.10.2005) Auf Einladung von Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert tra-
fen sich wieder zahlreiche Bürgermeisterinnen der Region München im
Münchner Rathaus. Dieser zwölfte Erfahrungsaustausch widmete sich
dem Thema „Nachfrageorientierte Wohnungsmarktanalyse unter Nutzung
der Milieuforschung”.
Bürgermeisterin Dr. Burkert wies darauf hin, dass diese seit 1996 beste-
hende Form der Zusammenkunft bereits in vielen Sachfragen weiter ge-
holfen hat – über alle Gemeinde- und Parteigrenzen hinweg. So wurden
auch bereits 2001 unter dem Thema „Wohnen in der Region München” die
Wanderungsmotive der Fortzüge aus München in das Umland behandelt.
Das Planungsreferat stellte vier aktuelle Studien zur Wohnungsmarktnach-
frage vor. Neben einer Empirica-Untersuchung zu unterschiedlichen
Typen von Wohnungskäuferinnen und -käufern und dem vhw-Forschungs-
projekt zur nachfrageorientierten Wohnungspolitik an Hand von Milieugrup-
pierungen wurden noch die Untersuchung des Deutschen Instituts für Ur-
banistik (difu) zum Wohnen in der Stadt (Beispiel Glockenbachviertel) und
eine Kaufinteressentenbefragung der Technischen Universität München
(Professor Ebner) vorgestellt.
Die Diskussion der Teilnehmerinnen drehte sich um die Berücksichtigung
der Ergebnisse der Studien in der Praxis, lokale Nachfrageerfahrungen,
Probleme und Chancen von Einheimischenmodellen sowie die Rolle der
Kommunen beim Thema Wohnungsmarkt. Neben zahlreichen Anregungen
für die Umsetzung der Studienergebnisse und ergänzende Befragungen
wurde eine Untersuchung der verschiedenen Einheimischenmodelle in der
Region München angeregt. Der Planungsverband Äußerer Wirtschafts-
raum München wird mit entsprechenden Recherchen beauftragt werden.
Der Erfahrungsaustausch der Bürgermeisterinnen wird 2006 mit dem The-
ma „Regionales Einzelhandelskonzept” fortgesetzt werden.

28. Musikschultag in München

(18.10.2005) Der Musikschultag ist die zentrale Veranstaltung der bayeri-
schen Musikschulen, an denen 132.500 Kinder und Jugendliche von rund
5.000 Lehrkräften unterrichtet werden. Vom 20. bis 22. Oktober steht so-
wohl die Arbeit der Städtischen Sing- und Musikschule München als auch
die der 215 im Verband Bayerischer Sing- und Musikschulen (VBSM) zu-
sammengeschlossenen Musikschulen im Mittelpunkt des öffentlichen In-
teresses. Leiter und Lehrer der Musikschulen, Vertreter der kommunalen
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und staatlichen Ebene, Eltern und die interessierte Öffentlichkeit versam-
meln sich zum Meinungs- und Erfahrungsaustausch. Daneben werden in-
teressante Konzerte mit Kindern und Jugendlichen aus Musikschulen an-
geboten, die von der hohen Unterrichtsqualität an bayerischen Musikschu-
len zeugen.
Den Auftakt der Feierlichkeiten rund um den Musikschultag macht die
Städtische Sing- und Musikschule München mit ihrem großen Jubiläums-
konzert zum 175-jährigen Bestehen am Donnerstag, 20. Oktober, um 19
Uhr in der Philharmonie im Gasteig. Die Münchner Musikschule zählt zu
den ältesten in Deutschland und ist mit rund 9.000 Schülerinnen und Schü-
lern die größte in Bayern. Als öffentliche Bildungseinrichtung ist sie fest in
das städtische Kulturleben eingebunden. Das ganze Jahr über wartet die
Musikschule mit einer Fülle von Jubiläumsveranstaltungen auf. Höhepunkt
der bunten Aufführungsreihe von Jazz-Frühschoppen über Tanzfeste bis
zum Klaviermarathon ist das Geburtstagskonzert mit dem Titel “Münchner
Kinder spielen Münchner Komponisten”. Zeitgenössische Werke, traditio-
nelles Liedgut und Werke der Alten Musik stehen ebenso auf dem Pro-
gramm wie Pop, Rock und Big Band-Sound. So vielfältig und unterschied-
lich wie die Stückauswahl sind auch die Komponisten: von jugendlichen
Komponisten, die selbst noch Musikschul-Schüler, sind über Musikschul-
lehrer bis zu namhaften zeitgenössischen Komponisten – die Palette könn-
te kaum bunter sein. Was sie alle vereint, ist ihre Münchner Herkunft. So
erwartet das Publikum auch eine große Auswahl Münchner Ensembles,
Orchester, Chöre und Solisten aus der Städtischen Sing- und Musikschule.
Am Freitag, 21. Oktober, um 20 Uhr findet im Carl-Orff-Saal des Gasteigs
das Festkonzert Bayerischer Musikschulen statt. Es ist das Konzert der
musikalischen Elite. Die meisten Mitwirkenden sind Preisträger des Wett-
bewerbs „Jugend musiziert”.
Chöre, Orchester und Instrumentalensembles aus ober- und niederbayeri-
schen Sing- und Musikschulen präsentieren klassische und moderne Wer-
ke in unterschiedlichen Besetzungen: vom Jugend-Symphonie-Orchester
bis zum Volksmusik-Ensemble, vom Kinderchor bis zum Jugend-Jazz-
Streichorchester. Das Konzert wird vom Bayerischen Rundfunk aufge-
zeichnet.

Sehtesttage im Gesundheitshaus am 25. und 26. Oktober

(18.10.2005) Das Referat für Gesundheit und Umwelt veranstaltet in Ko-
operation mit den Firmen Wörle, SehkraftCentrum, City Optik und Trend
Optik wieder die beliebten „Sehtesttage”. Diese finden am Dienstag,
25. Oktober, in der Zeit von 9 bis 11 Uhr und von 13 bis 17 Uhr sowie am
Mittwoch, 26. Oktober, in der Zeit von 9 bis 11 Uhr und von 13 bis 18 Uhr
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im Gesundheitshaus an der Dachauer Straße 90 statt. Mit Sehtestcompu-
tern wird kostenlos die Sehstärke gemessen und anschließend auf
Wunsch fachlich beraten. Schautafeln, Modelle und Broschüren  informie-
ren darüber hinaus über das Thema „Sehen”.  Eine Terminvereinbarung ist
nicht möglich. Für Auskünfte steht das Informationszentrum Gesundheit
unter der Telefonnummer  2 33-3 76 63 zur Verfügung.
Das Informationszentrum Gesundheit befindet sich im Gesundheitshaus
(Dachauer Straße 90) und ist mit der Tram 20 und 21 (Haltestelle Sandstra-
ße direkt vor dem Haus) oder mit der U1 und U7 (Haltestelle Stiglmaier-
platz) bequem zu erreichen. Die regulären Öffnungszeiten des Informa-
tionszentrums Gesundheit sind montags bis freitags von 9 bis 12 Uhr
und montags bis donnerstags von 13 bis 16 Uhr. Adresse im Internet:
www.muenchen.de/iz.

Finissage in der Villa Waldberta mit Kofi Setordji aus Ghana

(18.10.2005) Fast vier Monate war Kofi Setordji aus Accra zu Gast in der
Villa Waldberta, dem internationalen Künstlerhaus der Stadt München in
Feldafing. Er hat die Zeit gut genutzt und viel gearbeitet an seiner neuen
Installation, in der alles um die Frage kreist: „50 Jahre Unabhängigkeit. Wo
stehen wir heute?” Vordergründig geht es um die Epoche der Unabhängig-
keit in Ghana, im Hintergrund schwingt aber immer auch die Problematik
des gesamten Kontinents Afrika mit und die Frage nach der Stellung Afri-
kas in der Welt. Wann und wie emanzipieren sich die afrikanischen Men-
schen von der Kolonialgeschichte und den Schuldzuweisungen an die ehe-
maligen Kolonialherren, warum nehmen sie ihr Schicksal nicht endlich in
die eigenen Hände? Am Freitag, 21. Oktober, präsentiert der Maler und
Bildhauer Kofi Setordji in der Villa Waldberta seine beeindruckenden Werke.
Das Atelier ist ab 18 Uhr geöffnet, einführende Worte spricht Dr. Stefan
Eisenhofer, Leiter der Abteilung Afrika im Münchner Museum für Völker-
kunde. Das Haus steht anschließend offen für weitere Gespräche mit dem
Künstler. Der Eintritt ist frei.
Schon einmal hat  Kofi Setordji, derzeit einer der wichtigsten Künstler
Westafrikas, mit einer Installation zu politischen Fragen Stellung genom-
men: „Genocide Monument – Wunden der Erinnerung”. Hier wurden grund-
legende Fragen nach Ursachen und Aufarbeitung von Genozid und Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit gestellt. Das Werk war Anfang 2004 auch
in München zu sehen und hat ihm weltweit Anerkennung gebracht. Der
1957 geborene Künstler hat an zahlreichen internationalen Einzel- und
Gruppenausstellungen teilgenommen (Biennale Johannesburg 1995, Trien-
nale 1998 in Stuttgart, DakArt Biennale 2000 in Dakar). Er lebt und arbeitet
im Norden der ghanaischen Hauptstadt Accra in seinem „Arthaus“, das

http://www.muenchen.de/iz
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sich in den letzten Jahren mehr und mehr zu einer bedeutenden Stätte für
künstlerischen und intellektuellen Austausch nicht nur für Künstler aus
Afrika, sondern aus der ganzen Welt entwickelt hat.
Veranstalter ist das Kulturreferat der Landeshauptstadt München, Villa
Waldberta. Die Villa Waldberta in Feldafing, Höhenbergstraße 25,  ist  zehn
Minuten Fußweg von der S-Bahnstation Feldafing entfernt (Wegbeschrei-
bung unter www.villa-waldberta.de). Keine Parkmöglichkeiten am Haus.
Nähere Informationen unter www.villa-waldberta.de oder unter der Ruf-
nummer 2 33-2 87 18, -2 15 91.

Podiumsdiskussion über Rechtsextremismus

(18.10.2005) Am Donnerstag, 20. Oktober, 20 Uhr, veranstaltet die Münch-
ner Volkshochschule (MVHS) im Gasteig, Black Box, Rosenheimer Straße
5, ein Podium über Rechtsextremismus in Deutschland. Als Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer diskutieren über diese gesellschaftliche Herausforde-
rung: Britta Schellenberg, CAP München, Leiterin des wissenschaftlichen
Projekts „Strategien gegen den Rechtsextremismus“, Burkhard Schröder,
Journalist und Publizist, Berlin, Veröffentlichung unter anderem „Der V-
Mann“, Hamburg 2001, „Ich war ein Neonazi“, Ravensburg 1994, Dr. Ri-
chard Herzinger, Journalist, Deutschlandkorrespondent der Weltwoche,
Zürich, und Siegfried Benker, Fraktionsvorsitzender des Bündnis 90/Die
Grünen im Stadtrat. Moderation: Ulrich Chaussy, Veröffentlichung unter
anderem „Oktoberfest. Ein Attentat“, 1985, „Nachbar Hitler“,  Berlin 2004.
Der Eintritt ist frei. Weitere Informationen unter Telefon 4 80 06-61 99.
Siehe auch www.mvhs.de.

Eröffnung der Ausstellung „Michael Langer” in der Rathausgalerie

(18.10.2005) Am Donnerstag, 20. Oktober, um 19 Uhr eröffnet Stadt-
direktor Wolfgang Lippstreu in der Rathausgalerie die Ausstellung
„Michael Langer. Bilder, Zeichnungen, Filme”. Eine kunsthistorische Ein-
führung in das Werk Michael Langers hält Professor Dr. Andreas Kühne.
Ein Maler, der, eben vierzigjährig, beschließt, nicht mehr zu malen, der
dann experimentierend und schreibend, vor allem aber lehrend und als
Ausbilder von Kunstpädagogen tätig ist, um dann als Vierundsechzigjähri-
ger sich aufs Neue voll auf die Malerei einzulassen, wird allein schon
durch seine Biografie Interesse wecken – dies umso mehr, wenn klar
wird, dass er einen gewichtigen, fast gänzlich unbekannten Beitrag zur
deutschen „Pop Art” geleistet hat. Etwa fünfundvierzig Bilder dieser frü-
hen Jahre von 1962-68, darunter die so genannte Sprechblasenbilder und
die Zerrbilder und weitere zwanzig aus seiner gegenwärtigen Produktion,

http://www.villa-waldberta.de
http://www.mvhs.de
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darunter die Autocrash-Serie und die Serie Doppelbilder, werden zu sehen
sein.
Im Vergleich mit dem Werk des jüngeren, 1970 im Alter von neunundzwan-
zig Jahren aus dem Leben geschiedenen Uwe Lausen, dem die Städtische
Galerie im Lenbachhaus 1984 eine eigene Ausstellung widmete, wird der
ganz andere, konzeptuelle, weniger narrative Ansatz Michael Langers
deutlich. Sein großes Thema ist das Absurde, tief beeindruckte ihn Samuel
Beckett. Wesentlich wurde die antiperspektivische Struktur seiner Bilder-
findungen: Verzerrung, Umkehrung von groß und klein und auf die Spitze
getriebene Größenunterschiede. In den späteren Experimentalfilmen, de-
nen zwei Abende gewidmet sein werden, hat Michael Langer diese Prinzi-
pien in Bewegung umgesetzt, er verwendete hier erstmals – von ihm
selbst entwickelte – technische Hilfsmittel, zum Beispiel biegsame Spie-
gelbleche. Michael Langer geht es letztlich darum, wie ein Chronist seiner
Zeit psychische Wirklichkeiten sichtbar zu machen. Den bekannten Satz
von Kafka über Picasso „Im verzerrten Spiegel der Kunst erscheint die
Wirklichkeit unverzerrt“ könnte man auch auf Michael Langer beziehen.
Stationen des Lebens von Michael Langer: geboren 1929 in Zittau, 1947 -
1949 Studium an der Landeskunstschule Hamburg bei Alfred Mahlau,
1949 - 1952 Studium an der Akademie der Bildenden Künste München
bei Xaver Fuhr, 1952 - 1953 Studium an der Ecole Nationale Supérieure des
Beaux Arts Paris, 1957 - 1975 Lehrer für Technisches Zeichnen und Kunst-
erziehung in München, 1962 Kunstpreis des Münchner Herbstsalons/1969
Ende der bildnerischen Tätigkeit als Maler, 1969 - 72 Arbeit an Experimen-
talfilmen (Yin 1969; Sigma 1971; Mutationen 1972), 1975 - 1992 Dozent für
Kunsterziehung an der Ludwig-Maximilians-Universität München, Publika-
tion „Kunst am Nullpunkt. Eine Analyse der Avantgarde im 20. Jahrhun-
dert”, Worms, 1989 „Innovation und Kunstqualität. Die Kategorien des Neu-
en in der Kunst”, Worms, 1990 Monografie Michael Langer. Sprechblasen-
und Zerrbilder 1965 - 1969, herausgegeben von Helmut Klewan, 1993 Wie-
deraufnahme der Malerei.
Die Ausstellung ist vom 21. Oktober bis 27. November Dienstag bis Sonn-
tag von 11 bis 19 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei.

Bio-Kartoffelverkauf im Stachus-Einkaufszentrum

(18.10.2005) In Zusammenarbeit mit dem Kommunalreferat der Landes-
hauptstadt München wird am Freitag, 21. Oktober, im Stachus-Einkaufs-
zentrum ein Bio-Kartoffelverkauf abgehalten. Angeboten werden die fest-
kochenden Biokartoffeln „Nicola“. Verkaufsstart ist um 9 Uhr, Dauer solan-
ge der Vorrat reicht.
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Dschingis-Khan-Diva Edina Pop live im Kunstforum Arabellapark

(18.10.2005) Mit ihrem Programm „I can’t give you anything but swing”
bringen die Bogenhausener Künstlerin Edina Pop und ihre Musiker Charly
Antolini, Dr. Hollay und Rocky Knauer an Drums, Piano und Bass das
Kunstforum Arabellapark in Schwung. Am Freitag, 21. Oktober, tritt um
20 Uhr das Swing-Quartett im Kunstforum der Münchner Stadtbibliothek
und Münchner Volkshochschule am Rosenkavalierplatz 16 auf. Swingende
Leckerbissen wie „A Hard days night“ à la Ella Fitzgerald, Stücke von Cole
Porter oder Duke Ellington garniert Edina Pop mit Ephraim Kishons Satire-
hieben „Essen ist auch Meine Lieblingsspeise”. Die Entertainerin verbindet
mit Kishon die ungarische Herkunft und die Vorlieben zu Suppen. Special
Guest an diesem Abend ist der Schweizer Schlagzeuger Charly Antolini,
der in der Musikszene besser bekannt ist unter „Mister Jazz Power“.
Dr. Hollay tauscht den Zahnarztbohrer gegen die Tasten und tritt in seinem
ersten Beruf als Pianist auf. Der Jazz-Bassist Rocky Knauer, aufgewach-
sen in Vancouver, Kanada, komplettiert das Quartett. Edina Pop ist in Bu-
dapest geboren, genoss dort eine klassische Gesangsausbildung, machte
Karriere zunächst in Ost und West als Solistin und als Bandmitglied der
Pop-Gruppe Dschinghis Khan (vierter Platz beim Song-Contest in Jerusa-
lem). Ihre Vorliebe galt von Anfang an dem Swing. Mit Begeisterung
„swingte“ sie mit den besten Musikern der ungarischen Musikszene. Mit
ihrem Temperament, einer extra Portion Humor und ihrer Power-Stimme ist
sie bis heute erfolgreich swingend unterwegs.
Karten zu 10 Euro, ermäßigt 8 Euro gibt es an der Abendkasse. Reser-
vierungen sind unter der Rufnummer 92 87 81 23 möglich.  Weitere Infor-
mationen gibt es unter www.muenchner-stadtbibliothek.de/bogenhausen.

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/bogenhausen
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Schulreferat in eigener Sache

Behindertensport nicht vor dem Aus

(18.10.2005) Zum Bericht in der AZ vom 18. Oktober 2005 „Wegen ein paar
Euro kein Sport mehr – Stadt setzt Behinderte vor die Tür“ nimmt das
Schulreferat wie folgt Stellung:
Durch die Überschrift wird der Eindruck erweckt, die Stadt würde mit dem
Behindertensportverein willkürlich und rigoros verfahren. Dies trifft nicht
zu. Richtig ist allerdings, dass der Stadtratsbeschluss über die Entgelte
für die Benutzung städtischer Sportanlagen auch für diesen Verein gilt. Die
festgelegten Gebühren decken übrigens nur 10 - 20 Prozent der Kosten,
die der Stadt tatsächlich entstehen. Dass der Behindertensportverein in
Schwierigkeiten steckt, ist der Stadt nicht entgangen. Gründe liegen zum
Beispiel in der Tatsache, das der Verein nur wenige jugendliche Mitglieder
hat und deswegen keine Zuschüsse für Jugendarbeit bekommt. Außer-
dem betreibt er eine vergleichsweise teure Geschäftsstelle. Über Lösun-
gen, die die Zukunft des Vereins sichern, wird nachgedacht. In den näch-
sten Tagen wird ein diesbezügliches Gespräch stattfinden.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Dienstag, 18. Oktober 2005

Auswirkung der Sperrbezirksverordnung auf Prostituierte

Anfrage Stadträtin Lydia Dietrich (Bündnis 90/Die Grünen) vom 9.8.2004

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Das Kreisverwaltungsreferat hat nunmehr alle Anträge zum Thema Prosti-
tution aufgearbeitet und beabsichtigt in einem umfassenden Stadtratsbe-
schluss am 05.10.2005 die Thematik ausführlich darzustellen. Hierbei wer-
den wir auch die Beantwortung Ihrer Anfrage dem Stadtrat zur Kenntnis
geben.
Wir dürfen Ihnen vorab die zusammengeführten Informationen zuleiten.

Ihre siebenteilige Anfrage zielt darauf ab, die Auswirkungen für Prostituier-
te aufgrund der durch die Regierung von Oberbayern mit Wirkung vom
01.01.2004 geänderten Sperrbezirksverordnung darzustellen. Bei den Ände-
rungen handelte es sich insbesondere um die Aufnahme des Gebietes am
Krautgarten Anwesen Nr. 27 und 29 und Offenbachstraße 1 in den Sperr-
bezirk und die Verlegung der Anbahnungsanfangszeiten in der Hansastra-
ße und in der Zamdorfer Straße von 20 Uhr auf 22 Uhr.

Frage 1:

Welche Auswirkungen für die Prostituierten lassen sich durch die Verände-
rung der Betriebsanfangszeiten hinsichtlich ihres Einkommens und ihrer Ar-
beitszeiten feststellen?

Antworten:

Polizeipräsidium München:

„Dem Polizeipräsidium München liegen keine konkreten Hinweise dafür
vor, dass die in der neuen Sperrbezirksverordnung verkürzten Betriebsan-
fangszeiten ursächlich für existentielle Einkommensverluste der dort täti-
gen Prostituierten wären. Vielmehr hat sich gezeigt, dass allgemein seit
ca. 2 Jahren die Nachfrage der Freier nach den bislang üblichen Prostituti-
onsdiensten leicht rückläufig ist.

Als eine Erklärung wird hierbei im Milieu immer wieder die Einführung des
Euro als neues Zahlungsmittel in Deutschland und die damit verbundene
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schleichende Teuerung genannt. Zusätzlich dürfte die derzeitige wirtschaftli-
che Situation bzw. der unsichere Arbeitsmarkt den Verdienst der Prostitu-
ierten negativ beeinflussen. Andererseits steigen die absoluten Zahlen der
im legalen Münchner Milieu kontrollierten Prostituierten nach wie vor.

Da die Prostituierten ihre Arbeitszeiten bis auf die Einschränkungen in den
angesprochenen Anbahnungszonen in der Außenwirkung selbst festlegen,
ist eine substantielle Aussage zu Einkommensveränderungen nicht mög-
lich. Jedoch nahmen vor der Sperrbezirksänderung bei weitem nicht alle
Prostituierte ständig den gesamten rechtlich möglichen Zeitumfang in An-
spruch.”

Evangelisches Hilfswerk München „Mimikry”:

„Hansastraße

Zur Beantwortung der Fragen wurden sechs Frauen befragt, die in der
Hansastraße im Sinne der Anbahnung arbeiten und zur Ausübung den ört-
lich ansässigen Club aufsuchen, sowie eine bedienstete Person des an-
sässigen Clubs.

Bezüglich des Einkommens berichten alle befragten Frauen von erhebli-
chen Einkommenseinbußen, die eindeutig auf die Veränderung der Be-
triebsanfangszeiten zurückzuführen sind. Die befragten sechs Frauen ga-
ben an, dass dies nicht nur auf sie, sondern auch auf alle anderen Frauen
zutrifft, die wir zu dem Zeitpunkt unserer Befragung nicht angetroffen ha-
ben.

Die Änderung der Betriebsanfangszeit in der Hansastraße bringt für alle
Befragten massive (und zum Teil existenzbedrohende) Einkommensverlu-
ste mit sich. Alle gaben an, dass im Sommer zwischen 20 und ca. 23 Uhr
das Hauptgeschäft von statten geht. Im Winterhalbjahr liegt es zwischen
20 und 22 Uhr. Diese Hauptzeiten begründen sich laut den Frauen (und
auch unseren Einschätzungen nach) in den Lebens- und Arbeitsverhältnis-
sen der Kunden: Kunden, die außerhalb von München wohnen, aber in
München arbeiten, nehmen die Dienstleistung im Anschluss an Arbeit
und/oder Einkauf bzw. Besorgungen in Anspruch. Zudem haben viele der
Kunden Familie oder eine Lebenspartnerin/ Ehefrau. Der Besuch bei einer
Prostituierten lässt sich am besten verheimlichen, wenn er nach der Arbeit
(während „Überstunden”) getätigt wird. Zudem machen sich Freier später
am Abend nicht gerne noch einmal extra auf den Weg zur Anbahnungszo-
ne. Im Winter ist die Hauptzeit nach hinten hin kürzer, da das schlechte
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Wetter dazu veranlasst, früher nach Hause zu gehen und nicht noch mal
loszufahren.
Die Kunden, die früher zwischen 20 und 22 Uhr kamen, kommen nun nicht
entsprechend später, sondern überhaupt nicht mehr in die Hansastraße.
Die meisten fahren andere Standorte an. In der Kundenszene geht das
Gerücht um, die Hansastraße sei komplett dicht gemacht.
Aufgrund der nun erheblich reduzierten Kundenzahlen geben die Frauen
teilweise den Arbeitsplatz Hansastraße auf. Die sich reduzierende Frauen-
zahl hat nun aber wiederum eine erneute Reduzierung der Freierzahlen zur
Folge, da das Angebot nicht mehr so vielfältig ist an Frauen und ihrer
Dienstleistungen.
Frauen, die nun zusätzlich an anderen Standorten arbeiten, reduzieren da-
durch zwar die Einkommensverluste, können die Lücke jedoch nicht füllen
(s. unter Frage 2).
Alle Frauen gaben an, dass ein längeres Arbeiten in den Morgenstunden
zu keinem Einkommensausgleich führt, da in den Morgenstunden fast
überhaupt keine Kunden vor Ort sind, die einen Geschäftsvertrag einge-
hen.
Ein Versuch, die Einkünfteeinbußen im Zaum zu halten besteht darin, mehr
Dienstleistung für weniger Geld anzubieten und auch Kunden mitzuneh-
men und zu bedienen, die sie aus sicherheitsrechtlichen Bedenken norma-
lerweise nicht mitgenommen haben.

Bezüglich der Arbeitszeiten hat die zeitliche Veränderung folgende Auswir-
kung auf die von uns befragten Frauen:
Fünf Frauen gaben an, dass die Veränderung keine Auswirkung auf ihre
Arbeitszeit hat. Eine Frau arbeitet aufgrund der zeitlichen Verkürzung nun
zusätzlich noch an einem anderen Standort.
Die befragten Frauen gaben an, dass einige Frauen nicht mehr auf der
Hansastraße arbeiten aufgrund der Einkommensverluste (die durch die
veränderte Betriebszeit begründet sind) und der nun erst später beginnen-
den Arbeitszeit.

Zamdorfer Straße

Zur Beantwortung der Fragen wurden zwölf Frauen befragt, die in der An-
bahnungszone Zamdorfer Straße arbeiten und dort Prostitutionskontakte
herstellen.

Alle befragten Frauen beklagen starke Einkommensverluste. Vier Frauen
haben deshalb ihre Arbeitszeit nach hinten ausgedehnt, bleiben also län-
ger, was jedoch bisher noch keinen Einkommensausgleich geschaffen hat.
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Drei Frauen können wegen ihrer Kinder, die sie morgens versorgen müs-
sen, oder wegen einer 2. Beschäftigung nicht länger bleiben, haben also
einen Verdienstausfall, der nicht ausgeglichen werden kann. Die restlichen
Frauen bleiben aus anderen Gründen nicht länger und müssen ebenfalls
einen Einkommensverzicht hinnehmen. Zur Frage, warum durch Ausdeh-
nung der Arbeitszeit nach hinten kein Einkommensausgleich erzielt wer-
den kann, wird auf die Gründe, die die Betroffenen der Anbahnungszone
Hansastraße genannt haben, verwiesen.”

Kreisverwaltungsreferat München:

Einhergehend mit der generellen wirtschaftlichen Entwicklung in Deutsch-
land ist eine Einkommensreduzierung – wie durch die Befragung von “Mi-
mikry” dargestellt – bereits unabhängig von zeitlichen Beschränkungen zu
erwarten. Die Ausweisung der Anbahnungszeiten erfolgt jedoch unabhän-
gig von möglichen wirtschaftlichen Folgeerscheinungen.

Frage 2:

In welcher Höhe lassen sich Einkommensverluste für einzelne Prostituierte
beziffern?

Antworten:

Polizeipräsidium München:

„Da dem Kommissariat 132 (K 132) keine fundierten Zahlen der Einkom-
menshöhe von Prostituierten über den Einzelfall hinaus vorliegen, kann
auch keine Aussage über reale Einkommensverluste erfolgen.
Pauschal gesehen haben jedoch etwas verkürzte Anbahnungszeiten et-
was verkürzte Einkommensmöglichkeiten zur Folge. Dieser Effekt verrin-
gert sich aber, da auch die Freier ihr Besuchsverhalten veränderten An-
fangszeiten anpassen.”

Evangelisches Hilfswerk München „Mimikry”:

„Hansastraße

Von den sechs befragten Frauen waren dazu folgende Aussagen zu be-
kommen:

Eine Frau gibt an, 30 % weniger Einkommen zu haben aufgrund der Ver-
schiebung der Betriebsanfangszeit (die Einbuße ist nur deshalb nicht hö-
her, da sie nun zwischen 20 und 22 Uhr einem „Nebenjob” auf der Lands-
berger Straße nachgeht).
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Eine Frau gibt an, 30 - 40 % weniger Einkommen zu haben aufgrund der
Verschiebung der Betriebsanfangszeit.

Eine Frau gibt an, 150 - 200 Euro täglich weniger Einkommen zu haben auf-
grund der Verschiebung der Betriebsanfangszeit.

Eine Frau gibt an, 50 % weniger Einkommen zu haben aufgrund der Ver-
schiebung der Betriebsanfangszeit.

Eine Frau gibt an, dass sie „deutlich weniger” verdient.

Eine Frau konnte oder wollte keine Angaben machen über die Höhe.

Zamdorfer Straße

Die Einkommenseinbußen der befragten Frauen betragen zwischen 25 -
50 %.”

Kreisverwaltungsreferat München:

Die Darstellung der finanziellen Auswirkungen für Prostituierte ist durch
das Referat nicht objektiv zu ermitteln.

Frage 3:

Gibt es Hinweise dafür, dass Prostituierte den Standort Zamdorfer Straße/
Hansastraße aus existenziellen Gründen aufgegeben haben?

Antworten:

Polizeipräsidium München:

„Das K 132 des Polizeipräsidiums München, insbesondere die mit der re-
gelmäßigen Kontrolle betrauten Beamten der Milieustreifen, konnten im
Zeitraum des letzten halben Jahres feststellen, dass sich ein minimaler
Wechsel von Prostituierten von der Anbahnungszone in der Hansastraße
zur Landsberger Straße vollzogen hat. Diesem Wechsel dürften die geän-
derten Anfangszeiten in der Hansastraße zu Grunde liegen.

Mittlerweile kann jedoch zwischen diesen beiden Anbahnungszonen ein
unregelmäßiger steter Wechsel von Prostituierten festgestellt werden, der
vor der Sperrbezirksänderung nicht stattfand. Hinsichtlich der Zamdorfer
Straße konnten vom K 132 Erkenntnisse darüber gewonnen werden, dass
sich für die meisten der dort tätigen Prostituierten die Änderung der Be-
triebsanfangszeiten von 20 Uhr auf 22 Uhr nicht gravierend ausgewirkt
haben. Gemäß eigener Angaben begannen die meisten Prostituierten auf-
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grund des Kundenaufkommens sowieso erst gegen 22 Uhr mit der dorti-
gen Arbeitsaufnahme.
Über die Aufgabe der Prostitutionstätigkeit aus existenziellen Gründen in
den Anbahnungszonen Hansastraße bzw. Zamdorfer Straße liegen keiner-
lei Erkenntnisse vor.”

Evangelisches Hilfswerk München „Mimikry”:

„Hansastraße

Alle Frauen berichten, dass viele Frauen in der Hansastraße gar nicht mehr
arbeiten. Einige davon arbeiten nun an einem anderen Standort (Landsber-
ger Straße vor allem); bei anderen ist nicht bekannt, ob sie woanders ar-
beiten. Andere haben (wie auch eine der Befragten) zwei Standorte seit
der Veränderung der Betriebszeiten.
Bei manchen der Frauen, die in der Hansastraße nicht mehr sind, ist be-
kannt, dass es aufgrund der veränderten Zeiten und der damit verknüpf-
ten Einkommenseinbußen so ist. Bei ein paar anderen Frauen wird die Ver-
änderung der Zeiten als Grund vermutet.

Zamdorfer Straße

Nein, aufgrund mangelnder attraktiver Alternativen bisher nicht. Einige
Frauen bemühen sich um Nebeneinkünfte bzw. haben angedeutet, dass
sie bei gleich bleibenden Einkommensaussichten evtl. die Aufgabe dieses
Standortes aus existenziellen Gründen in Erwägung ziehen müssen.”

Frage 4:

Wie werden Prostitutionsbetriebe über Veränderungen der Sperrbezirksver-
ordnung informiert?

Antworten:

Polizeipräsidium München:

„Im Rahmen der Kontrollen wurden sämtliche Betreiber und Prostituierte
in den von der Sperrbezirksänderung zum 01.01.2004 betroffenen Bordell-
betrieben/Anbahnungszonen persönlich von Beamten des K 132 zusam-
men mit der zuständigen Sachbearbeiterin des Kreisverwaltungsreferates
über die folgenden Veränderungen in Kenntnis gesetzt. Die Änderungsmit-
teilung durch die Regierung von Oberbayern an das K 132 erfolgte am
19.12.2003.

Bei allen folgenden Kontakten von Prostituierten zum K 132 wurden diese
ab jenem Zeitpunkt bereits auf die geänderte Sperrbezirksverordnung hin-
gewiesen.”
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Evangelisches Hilfswerk München „Mimikry”:

„Hansastraße

Der Club in der Hansastraße gibt an, zwei Tage vor In-Kraft-Treten durch
schriftliche Mitteilung informiert worden zu sein. Später kamen die Sitte
und eine Mitarbeiterin/Mitarbeiter des Kreisverwaltungsreferates persön-
lich vorbei und haben nochmals mündlich informiert.

Zamdorfer Straße

Die Mehrzahl der betroffenen Frauen in der Anbahnungszone Zamdorfer
Straße wurde erst nach In-Kraft-Treten der neuen Sperrbezirksverordnung
von Mitarbeitern des Kommissariats 132 zunächst mündlich informiert und
bekamen bei diesem persönlichen Gespräch eine schriftliche Information
über die Neuregelung der Sperrbezirksverordnung ausgehändigt.”

Kreisverwaltungsreferat München:

Die Sperrbezirksverordnung wird von der Verordnungsgeberin, der Regie-
rung von Oberbayern, -  wie jedes andere Gesetz – öffentlich im Amtsblatt
bekannt gemacht. Die Printmedien entnehmen dem Amtsblatt die ein-
schlägigen Informationen und verbreiten sie.
Darüber hinaus werden die maßgeblichen Auszüge aus der Sperrbezirks-
verordnung durch Beamte des Polizeipräsidiums München, Kommissariat
132 (der sog. Sitte) bei den regelmäßigen Kontrollen im Rotlichtmilieu an
die Prostituierten ausgehändigt und bedarfsweise erläutert.
Zudem können Fragen zur Sperrbezirksverordnung an die Regierung von
Oberbayern selbst, an das Kreisverwaltungsreferat oder an das Polizeiprä-
sidium München, Kommissariat 132, gerichtet werden.
Prostituierte, die in künftig dem Sperrbezirk zugeordneten Gebieten arbei-
ten, werden neben den bereits erwähnten öffentlichen Bekanntmachun-
gen ab dem Zeitpunkt der konkreten Änderungsabsichten der Sperrbe-
zirksverordnung ebenfalls durch die Kontrollbeamten des Polizeipräsidiums
und durch das Kreisverwaltungsreferat informiert.

Frage 5:

Wie lief die Information gegenüber Prostitutionsbetrieben bei der Neurege-
lung im Mischgebiet Krautgarten und der Offenbachstraße 1?

Antworten:

Polizeipräsidium München:

„In den Prostitutionsbetrieben am Krautgarten und in der Offenbachstraße
1 wurde nach Rücksprache mit dem Kreisverwaltungsreferat München
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eine Übergangsregelung vereinbart. Das heißt, dass zunächst im Laufe
des Januar 2004 durch das K 132 Kontroll- und Informationsstreifen, auch
unter Einbindung des Kreisverwaltungsreferates, in den betreffenden Pro-
stitutionsbetrieben durchgeführt wurden. Die weiteren erfolgten Informati-
onsmaßnahmen des Kreisverwaltungsreferates sind hier im einzelnen
nicht bekannt.
Im Rahmen der Milieustreifen konnten nochmals letzte Zweifel über eine
Umsetzung der gesetzlichen Neuregelung, die aus diversen Fehlinforma-
tionen verschiedenster Quellen entstanden waren, ausgeräumt werden.
Auf eine Ahndung der formal vorliegenden Sperrbezirksverletzungen wur-
de aus Verhältnismäßigkeitsgründen, insbesondere aufgrund der sehr kur-
zen vorlaufenden Informationszeitspanne, im Januar 2004 verzichtet.

Durch die Kontrollen ergab sich die Möglichkeit, den Fortschritt der tat-
sächlichen Umsetzung der geänderten Sperrbezirksverordnung in Form
der endgültigen Schließung der betroffenen Bordellbetriebe zu überwa-
chen. Ende Januar 2004 wurde auf die gültige Rechtsverordnung zurück-
gegriffen und eine verdeckte Kontrollaktion des K 132 anhand von sog.
„Scheinfreiern” durchgeführt. Anhand dieser Kontrollaktion konnte festge-
stellt werden, dass sämtliche von der Sperrbezirksverordnung betroffenen
Prostitutionsbetriebe ordnungsgemäß geschlossen waren.”

Evangelisches Hilfswerk München „Mimikry“:

„Prostitutionsbetriebe Mischgebiet Krautgarten und Offenbachstraße

Es konnte eine ehemalige Betreiberin eines Massagestudios in der Offen-
bachstraße 1 befragt werden. Sie gab an, ihr Studio dort bereits seit 7 Jah-
ren betrieben zu haben. Ca. 2 - 3 Wochen nach In-Kraft-Treten der neuen
Sperrbezirksverordnung wurde sie von einem Mitarbeiter des Kommissari-
ats 132 zusammen mit einer Mitarbeiterin der Kreisverwaltungsbehörde
aufgesucht und über die Veränderung informiert, sowie darauf hingewie-
sen, dass der Betrieb des Massagestudios mit sofortiger Wirkung einzu-
stellen ist (!).

Auch die Beratungsstelle Mimikry wurde von der Neuregelung der Sperr-
bezirksverordnung genauso überrascht wie die Betroffenen selbst. Beste-
hende persönliche Kontakte zu den Betroffenen in der Offenbachstraße 1
und am Krautgarten 27 und 29 durch regelmäßige aufsuchende Sozialar-
beit konnten daher nicht fortgesetzt werden, was zur Folge hatte, dass die
Beratungsstelle zu den meisten dort früher arbeitenden Personen keinen
Kontakt mehr hat. Was das Mischgebiet am Krautgarten betrifft, so gab
es jedoch bei den von uns vor dem 1.1.2004 dort geführten Gesprächen
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keinerlei Hinweis darauf, dass das Gebäude am Krautgarten 27 und 29 in
Zukunft in den Sperrbezirk aufgenommen werden soll.”

Frage 6:

Gibt es Hinweise darauf, dass Betriebe aufgrund der Veränderung schließen
mussten, und wenn ja, um wie viele Betriebe handelt es sich?

Antworten:

Polizeipräsidium München:

„Aufgrund der Sperrbezirksänderung mussten insgesamt 19 Prostitutions-
betriebe, in denen zuletzt laut Kontrollen des K 132 insgesamt durch-
schnittlich 35 - 40 Prostituierte tätig waren, am Krautgarten und in der Of-
fenbachstraße 1 schließen. 11 Prostitutionsbetriebe mit durchschnittlich
insgesamt 25 - 28 Prostituierten befanden sich am Krautgarten, 8 Prostitu-
tionsbetriebe mit insgesamt durchschnittlich 10 - 12 Prostituierten in der
Offenbachstraße 1.
Anzumerken ist hierbei jedoch, dass sowohl die überwiegende Anzahl der
Prostituierten in andere Prostitutionsbetriebe gewechselt ist, sowie auch
verschiedene neue Prostitutionsbetriebe an anderen Örtlichkeiten neu er-
öffnet haben. Somit fand überwiegend lediglich eine örtliche Verlagerung
der Prostituierten und der Bordellbetriebe statt.”

Evangelisches Hilfswerk München „Mimikry”:

„Hansastraße

Hierzu kann auch nur bezüglich des Clubs in der Hansastraße berichtet
werden:
Der Club musste noch nicht schließen. Nach eigenen Angaben der befrag-
ten Person ist die Existenz jedoch bedroht, weil die Einnahmen aufgrund
der Veränderungen stark zurückgegangen sind (hauptsächlich mieten die
Frauen der Hansastraße die Zimmer an).

Prostitutionsbetriebe Mischgebiet Krautgarten und Offenbachstraße

Die Betreiberin des unter Frage 5 genannten Massagestudios musste dar-
aufhin ihren Betrieb sofort schließen. Es ist davon auszugehen, dass dies
auch für alle weiteren in der Offenbachstraße 1 ansässigen Betriebe gilt.
Es handelt sich nach unserer Kenntnis dabei um ca. 5 - 7 Betriebe. Dies
betrifft auch die Betriebe im Gebäude am Krautgarten 27 und 29.”
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Frage 7:

Falls Betriebe schließen mussten, gibt es seitens der Stadt Hilfen oder An-
gebote, einen neuen Standort zu finden um die Existenz zu sichern?

Antworten:

Evangelisches Hilfswerk München „Mimikry”:

„Prostitutionsbetriebe Mischgebiet Krautgarten und Offenbachstraße

Nein, in keinster Weise, das heißt es gab weder Übergangsfristen für Be-
triebe, die durch einen längerfristigen Mietvertrag gebunden waren, noch
Unterstützung bei der Suche nach alternativen legalen Standorten.”

Kreisverwaltungsreferat München:

Unabhängig von der geschäftsüblichen Verpflichtung jedes Gewerbetrei-
benden, aktuelle (auch geänderte) Gesetze und Vorschriften einzuhalten,
wurde bei Überprüfung von Prostituierten durch das Kreisverwaltungsrefe-
rat eine Übergangsfrist zugestanden, während der keine Sanktionen ver-
hängt wurden. Einen dauerhaften Bestandsschutz für sperrgebietsfreie
Bereiche gibt es nicht.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
Ich gehe davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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